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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schu(pſatz Kr. 5.

en e e

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

e 147, Sonntag den 27. Juni. 1886.
Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß, daß der Zimmermann Hermann Schröter
aus Leung unterm 17. ds. Mts. als Fleiſch-
beſchauer für den Schaubezirk Spergau von
mir verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 19. Juni 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Wegen Ausführung größerer Pflaſterarbeiten
in Stat. 38,9--40,3 der Artern Merſeburg-
Leipziger Provinzialchauſſee iſt dieſe Chauſſee-
ſtrecke für den Fuhrwerkverkehr für die Zeit von
25. Juni bis 7. Auguſt cr. geſperrt.

Fuhrwerke werden auf den Communications-
weg von Groß-Gräfendorf nach der Zuckerfabrik
Schafſtedt verwieſen.

Merſeburg, den 26. Juni 1886.
Der u r Landrath.eidlich.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 26. Juni.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Ver-
ordnung wegen Errichtung eines Landesverſicher-
ungsamtes für Bayern, die noch vom König
Ludwig unterzeichnet iſt, und weiter eine Reihe
Abänderungen zur Telegraphenordnung, wie ſie
ſich aus den Beſchlüſſen des vorjährigen Tele-
graphenKongreſſes ergeben.

Der Schluß der Reichstagsſeſſion er-
folgt vorausſichtlich heute Sonnabend.

Jm preußiſchen wird noch
der Antrag von KleiſtRetzow auf größere Selbſt
ſtändigkeit der evangeliſchen Kirche, der ſich mit
dem Antrag Hammerſtein deckt, vor Seſſions-
ſchluß berathen werden.

Die Gemeinderathswahlen für Elſaß-
Lothringen ſind auf den 10. und 11. Juli
feſtgeſetzt.

Staatsſekretär von Bötticher hat in der Mitt-
wochsſitzung des Bundesrathes dem König
Ludwig von Bayern folgenden Nachruf gehalten:

„Se. Majeſtät der Kaiſer haben mich zu beauftragen ge
ruht im Schooße des Bundesrathes den Empfindungen
Ausdruck zu geben, welche Allerhöchſtdieſelben gegenüber dem
tief erſchütternden Verluſte hegen, den durch Hintritt weiland
Sr. Majeſtät des Königs Ludwig II. von Bayern Kaiſer
und Reich erlitten haben. Se. Majeſtät der Kaiſer erinnern
ſich in unvergänglicher Dankbarkeit an die verſtändnißvolle
Mitwirkung, mit welcher König Ludwig einſt an der Neu
begründung des Reiches betheiligt geweſen iſt, an die der
Entwickelung und Förderung der Reichseinrichtungen von
dem heimgegangenen Bundesgenoſſen allezeit bereitwillig ge
währte Unterſtützung, an die Bundestreue, welche der hoch
ſelige König Allerhöchſt Jhnen, ſowie den einzelnen Gliedern

des Reiches ſelbſtlos und thatkräftig erwieſen hat. Je leb
hafter dieſer Dank, um ſo aufrichtiger iſt die Trauer, welche
mein erhabener Herr über das Hinſcheiden Sr. Majeſtät
des Königs Ludwig empfindet, um ſo inniger die Theilnahme
für das bayeriſche Königshaus und für das ſeines Königs
beraubte Bayern. Se. Majeſtät der Kaiſer wiſſen Sich mit
Seinen hohen Verbündeten in dieſen Empfindungen eins
und leben der Ueberzeugung, daß, wie bei dieſen, auch im
deutſchen Volke die dankbare Erinnerung an den dahinge-
ſchiedenen König nicht erlöſchen wird.“

Jn Münchener Beamtenkreiſen erhalten ſich
Gerüchte, daß bald nachdem der Prinz Regent
den Verfaſſungseid geleiſtet haben und der Land-
tag geſchloſſen ſein wird, das geſammte Staats-
miniſterium dem Regenten die Portefeuilles zur
Verfügung ſtellen und Letzterer die Demiſſion
des Miniſters des Jnnern von Feilitzſch und
die des Miniſters des Auswärtigen von Crails-
heim annehmen werde. Als Nachfolger des
Letzteren wird der Geſandte in Berlin, Graf
Lerchenfeld, als Nachfolger Feilitzſch's der Polizei
director von München, Baron Pechmann, aber
auch der Bundesrathsbevollmächtigte Miniſterial-
rath von Hermann genannt. Alle genannten
Kandidaten ſind politiſch farblos Baron Crails-
heim ſoll den Geſandtenpoſten in Berlin er-
halten. Herr von Crailsheim war dasjenige
Mitglied des Miniſteriums, welches zu der Ge
ſandtſchaft nach Hohenſchwangau gehörte, die ſo
bedenkliche Schickſale hatte. Herrn von Feilitzſch
als dem Miniſter des Jnnern, ſcheint man die-
ſelben darum Schuld zu geben, weil die Beamten
in der Umgebung von Hohenſchwangau nicht
entſprechend inſtruiert waren. Eine Umbildung
des Miniſteriums in der angedeuteten Weiſe
würde der Beſtätigung des bisherigen Regier-
ungsſyſtem's insbeſondere der beiden bisherigen
leitenden Miniſter, von Lutz und von Riedel, in
ihren Stellungen gleichkommen.

Jtalien. Am Mittwoch wurden in Mai-
land 8 Führer der Arbeiterparteiver haftet und
die Vereine aufgelöſt, welche dem Programm
dieſer Partei zugeſtimmt hatten. Unter den Ver-
hafteten befinden ſich auch die ſozialiſtiſchen
Kandidaten von den letzten allgemeinen Wahlen.
Jn den Wohnungen der Arretierten und den
Vereinsbüreau's wurde Hausſuchung gehalten.
Jn Ober Italien ſoll es 150 ſolcher Arbeiter
vereine geben. Die Unterſuchung wegen Ver
ſchwörung iſt eingeleitet. Jn der Deputierten-
kammer in Rom wurde bereits eine Jnterpellation
wegen des Vorfalles eingebracht.

Großbritaunien. Das engliſche Parlament
iſt Freitag geſchloſſen worden, die Neuwahlen
beginnen am 2. Juli.

Jn der Rede zum Schluß des Parlamentes
heißt es, die Königin habe ded Entſchluß, das
Parlament aufzulöſen, gefaßt, um die Meinung
des Volkes über die iriſche Frage kennen zu
lernen. Die auswärtigen Beziehungen ſeien die
freundſchaftlichſten. Der Wiederherſtellung der
Ruhe im Orient wird mit Befriedigung gedacht,
in Aegypten habe ſich die Lage gebeſſert und ſei
es in Folgedeſſen möglich geweſen, die Truppen

zu verringern. Zum Schluß wird der Wunſch
ausgeſprochen, die Thätigkeit des neuen Parla
ments möge von Erfolg begleitet ſein.

Frankreich. Der zum franzöſiſchen General
reſidenten von Tonkin und Annam ernannte
Abg. Paul Bert giebt ſich in Tonkin viel
Mühe, die Ruhe völlig herzuſtellen, aber er hat
mit den Offizieren ſeine liebe Noth, die ihn als
Civiliſten nicht groß reſpectieren und beſonders
nicht zugeben wollen, daß er auch in militäriſchen
Dingen ein Wort mitſprechen ſoll. Höchſt lehr-
reich und für die franzöſiſche Disziplin bezeich
nend iſt ein Bericht des Journals „Temps“ aus
Husé, in dem einige abſonderliche Geſchichten er-
zählt werden. Als Bert nach einem Empfange
beim Oheim des Kaiſers von Annam in Hanoi
Volksbeluſtigungen veranſtalten wollte, befahl er
eine franzöſiſche Regimentsmuſik, die aber vom
Regimentskommandeur verweigert wurde und
nitht kam. Der Reſident ſtellte den Offizier
eindringlich unter vier Augen zu Rede, und am
nächſten Tage pfiffen die Offiziere Spottlieder
auf ihn. Bert that verſtändigerweiſe, als hörte
er nichts. Weiter paſſierten noch einzelne Fälle,
in denen die Offiziere Frau Bert ſehr wenig
Achtung bezeugten. Kurzum an Verdrießlich-
keiten aller Art fehlt es nicht.

Die Prinzen ſind fort aus Frankreich-
Nachdem auch der Senat am Dienſtag mit 141
gegen 107 Stimmen das Ausweiſungsgeſetz an-
genommen hat, haben ſich die davon betroffenen
„Prätendenten“ eiligſt aus dem Staube gemacht.
Prinz Jerome Napoleon iſt nach Genf gereiſt;
ihm ſagten auf dem Bahnhof nur einige wenige
gute Freunde Lebewohl. Höher her ging's beim
Abſchied ſeines Sohnes Victor, der nach Brüſſel
gegangen iſt. Jn einer Geſellſchaft vor der Ab-
reiſe hielt der Prinz eine Anſprache, in welcher
er ſagte, man möge von ſeiner Seite keine eitlen
Proteſte gegen die Ausweiſung erwarten. Das
franzöſiſche Volk habe ſchon öfter den Verbannten
die Thore wieder geöffnet. Er bleibe der Re
präſentant des Kaiſerreichs, wie es die Napoleons
geſchaffen hätten, er wünſche eine ſtarke Autorität,
Gleichheit aller Bürger und Achtung aller Reli-
gionsbekenntniſſe. „Seien Sie überzeugt, daß,
welche Pflichten mir auch auferlegt ſein würden,
ich nie aus den Augen verlieren werde, was ich
der Demokratie und meinem Namen ſchuldig bin,
Auf Wiederſehen meine Herren!“ Auswendig
gelernt hat der Prinz ſeine Rede ganz gut! Bei
ſeiner Abfahrt auf dem Bahnhof wurde „Es
lebe der Kaiſer!“ von den Begleitern des Prinzen
gerufen, während die Republikaner die Republik
leben ließen und pfiffen. Mehrere Perſonen
wurden verhaftet. Der Graf von Paris und
ſein älteſter Sohn, der Herzog von Orleans, ſind
Donnerſtag von Treport unter großen Demon-
ſtrationen der Monarchiſten nach England gereiſt.

Weiniſter Freycinet gab ſeinerſeits zur Feier
des Tages eine Soiree, zu welcher auch die Ver-
treter der fremden Mächte zahlreich erſchienen
waren. Fort ſind alſo die Prinzen aus Frank-
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reich wer garantiert aber dafür, daß ſie nicht
wiederkommen Alles ſchon dageweſen in
Frankreich.

Der franzöſiſche Botſchafter in Wien Graf
Foucher iſt mit den Ausweiſungen unzufrieden
und hat deshalb ſeine Entlaſſung gegeben. Sein
Nachfolger ſoll angeblich der Gambettiſt Spuller,
früher Redacteur der Republique franqaise,
werden.

Die republikaniſchen Blätter ſind getheilter
Anſicht über die Folgen der Prinzenausweiſung.
Die gemäßigten Organe beharren dabei, daß die
Ausweiſung eine ungerechtfertigte ſei, die gam
bettiſtiſchen Blätter fordern ſtrenge Maßnahmen
auch gegen die Kommuniſten, während die radi-
kalen Journale eine beſtimmtere republikaniſche
Politik wünſchen. Die monarchiſtiſchen Blätter
behaupten natürlich, daß es nunmehr mit der
Republik zu Grunde gehe. Wir werden ja ſehen,
was bei der Sache ſchließlich herauskommt.

Jn der Kammer beſchäftigt man ſich jetzt
mit der Forderung von Zuſchlagszöllen
für land wirthſchaftliche Produkte.

Orient. Mit der Choleraperiode beginnen
auch wieder die alljährlichen Klagen über die
laxe Handhabung der Kontrolle bei den aus
Jndien kommenden engliſchen Schiffen bei der
Paſſage des Suezkanols. Vor zwei Jahren
wurde bekanntlich dadurch die Cholera in Frank-
reich, vor drei Jahren in Aegypten eingeſchleppt.
Scharfen Maßregeln widerſetzt ſich die engliſche
Regierung noch immer.

Wie verlautet, iſt weder die franzöſiſche, noch
die britiſche Regierung bereit, die Anſprüche des
Ex Khedive Jsmail Paſcha auf die ägyptiſche
Staatskaſſe, mit welchen ſich derſelbe neuerdings
an die Vertreter der Mächte gewandt haben ſoll,
zu unterſtützen.

Berichte aus dem Sudan melden überein-
ſtimmend, daß die Derwiſche und Führer der
Anhänger des Mahdi in Khartum nach Norden
vorzurücken und die von den Engländern ver
laſſenen Stellungen zu beſetzen gedenken, ſobald
der Nil ſteigt. Es wird hinzugefügt, daß der
Kundſchaſterdienſt der Araber ausgezeichnet iſt.

Die rumäniſche Handelskammer nahm mit
83 gegen 3 Stimmen einen Geſetzentwurf an,
welcher die Regierung zur Abſchließung provi-
ſoriſcher Handelsverträge bis Ende d. J. er-
mächtigt. Wahrſcheinlich ſoll nochmal ein Ver-
ſuch gemacht werden, mit Oeſterreich zur Einig-
keit zu kommen.

Der Polit. Korr. wird aus Sofia gemeldet:
Die Nationalverſammlung nahm eine Adreſſe in
Beantwortung der Thronrede an, welche ſich für
die Regierung ausſpricht und im Uebrigen lediglich
dem Wunſche Ausdruck giebt, der Fürſt möge
die Union in der gegenwärtig faktiſch beſtehenden
Geſtalt aufrecht erhalten.

Deutſcher Reichstag.
94. Plenarſitzung vom 25. Juni 1886

Der Reichstag hielt nach längerer Pauſe wiederum
eine Sitzung, die indeß nur ſchwach beſucht war. Vor Be
ginn der Verhandlung gab der Präſident v. WedellPies
dorf in einer kurzen Anſprache dem Schmerze über den
Tod König Ludwigs von Bayern beredten Ausdruck, indem
er die Verſicherung hinzufügte, daß das Reich nie vergeſſen
werde, welche großen Dienſte der verſtorbene Monarch in
ſchwerer Zeit dem deutſchen Vaterlande geleiſtet. Der
Reichstag werde dem Könige allezeit ein ſchmerzliches, aber
dankbares Andenken bewahren. Die Sitzung ſelbſt nahm
nur kurze Zeit in Anſpruch. Nach Erledigung einer Rech
nungsſache wurde nach kurzer Debatte die mit Groß
britannien unterm 2. Juni d. J. abgeſchloſſene Literarkon
vention genehmigt, der Geſetzentwurf, betreffend die Er-
richtung eines Seminars für orientaliſche Sprachen aber
der Budgetkommiſſion zur Vorberathung überwieſen

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

93. Plenarſitzung vom 25 Juni 1886.
Das Abgeordnetenhaus erledigte zunächſt den

Geſetzentwurf, betreffend die Penſionirung der Beamten des
Kunſtgewerbemuſeums, in erſter und zweiter Leſung, und
ebenſo den Geſetzentwurf, betreffend die Bewilligung von
Staatsmitteln für die durch die Hochfluthen beſchädigten
Weichſeldiſtrikte, in dritter Leſung durch definitive Annahme.
Eine längere Debatte knüpfte ſich nur an die Berathung
des Geſetzentwurfs, betreffend Abänderungen der Kirchen
gemeinde und Synodalordnung, welche zum Theil ſich
auch auf den bekannten Antrag des Abg. v Hammerſtein
erſtreckte. Der Geſetzentwurf ſelbſt wurde indeß unver-
ändert genehmigt, dann vertagte ſich das Haus.

Aus der Stadt und Umgebung.
Auf die Ergreifung des Mörders der

Schiffling'ſchen Eheleute, Otto Gottfried
Keller, hat das Berliner königliche Polizei

Präſidium nunmehr eine Belohnung von 300
Mark ausgeſetzt und dies nicht nur in Berlin,
ſondern auch hierorts durch Plakate bekannt ge
macht. Bekanntlich wird vermuthet, daß der
Doppelmörder ſich nach Halle begeben wird,
nachdem er noch kürzlich dortſelbſt und in
Ammendorf in Arbeit geſtanden hat.

Dem 1. General -Commiſſions Boten und
Botenmeiſterei-Verweſer Wilhelm Becker iſt der
Amtscharakter „Botenmeiſter“ beigelegt worden.

Sonntag früh 11 Uhr im Garten der
„Kaiſer Halle“ hierſelbſt Frühſchoppen-
concert.

s. Mit dem am 24. d. Mts. im faſt voll
endeten 93. Lebensjahre verſtorbenen penſionierten
Steuerbeamten Jauckus, dem jedenfalls älteſten
unſerer Einwohner, iſt dem Vernehmen nach

in unſerer Stadt der letzte der Veteranen
aus den Freiheitskriegen heimgegangen. Der
Verſtorbene erfreute ſich bis zum vergangenen
Jahre noch leidlicher leiblicher und geiſtiger
Rüſtigkeit.

s Am Freitag paſſirte dem bei Herrn Oekonom
H. in hieſiger Oberaltenburg in Dienſten ſtehenden
Geſchirrführer St. das Unglück, daß beim Nach-
hauſereiten eines Pferdes daſſelbe in der Nähe
des Ständehauſes ſtürzte, wobei der St. mit zu
Falle und zum Theil unter das Pfero zu liegen
kam und einen Beinbruch erlitt.

(Theater.) Auf die am Sonntag und
Montag zur Aufführung kommende Novität
„Der Walzerkönig,“ große Poſſe mit Ge-
ſang in 4 Acten, weiſen wir ganz beſonders hin.
Der Walzerkönig iſt über faſt alle deutſche
Bühnen mit ganz immenſen Erfolg gegangen
und ſo mag Niemand verabſäumen, das Stück
ſich anzuſehen und die prächtige Muſik zu hören.
Jn den Hauptrollen debütiren zwar neu engagirte
Kräfte, außerdem ſind Frl. Woythaler und Herr
Alexander in erſten Partien beſchäftigt.

Auch der ſchäumende Trank des Gambrinus,
das edle Bier, hat jetzt ſeinen Pilz, oder
richtiger geſagt: Es iſt neuerdings ein Pilz im
Bier näher beobachtet, welcher demſelben oft einen
unangenehmen Geſchmack giebt. Dieſer Ange-
hörige der mikroskopiſchen Welt iſt Sarcina ge-
nannt worden er entwickelt ſich ſchon bei 5 Grad
Celſius und gedeiht am beſten bei 6 8 Grad,
alſo in der ſogenannten Kellerluft. Man glaubt,
daß derſelbe durch das Waſſer und Eis in das
Bier gelange. Auch befindet er ſich in der Gerſte.
Die Behauptung, daß nicht jedes Waſſer zum
Brauen tauche, ſcheint hierdurch eine wiſſenſchaft
liche Beſtätigung zu erhalten.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Befinden des Kaiſers in Ems iſt

fortgeſetzt gut. Am Freitag machte derſelbe eine
Kurpromenade und nahm dann die regelmäßigen
Vorträge entgegen. Zum Diner waren Freitag
geladen Prinz Nikolaus von Naſſau, Graf
Eulenburg, der Oberpräſident von HeſſenNaſſau,
und andere Perſönlichkeiten.

Der Kronprinz gedachte Freitag Abend
mit ſeiner Familie von Potsdam nach Berlin zu
kommen und dem Künſtlerfeſt in der Jubiläums-
Ausſtellung beizuwohnen.

Der König von Dänemark und der Prinz
Johann von SonderburgGlücksburg trafen Frei-
tag Nachmittag aus Wiesbaden zum Beſuch
Kaiſer Wilhelms in Ems ein, der ſie ſelbſt
empfing. Um 4 Uhr war Galadiner.

In Gegenwart des kronprinzlichen Paares
und verſchiedener hoher Beamten fand am Frei-
tag in Alt-Geltow bei Potsdam die Grund-
ſteinlegung zur neuen Kirche ſtatt.

Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen
iſt zum Beſuch des Königs Milan von Serbien
in Belgrad eingetroffen.

Ein ſchlagendes Wetter in den fran-
zöſiſchen Kohlengruben von Ronchamp tödtete
7 Bergleute und begrub 16, an deren Rettung
gearbeitet wird.

Jm Kaiſerſaaldes Berliner Panop-
tikum's wird am kommenden Sonntag die Figur
König Ludwig's von Bayern zur Aufſtellung
gelangen. Bereits iſt die Figur in den Atelier's
vollendet und ſind auch die aus München ver-
ſchriebenen Uniformſtücke eingetroffen. Jn könig-
licher Haltung ſteht die Hünengeſtalt des
Wittelsbacher's auf dem Sockel, gekleidet in die
Uniform ſeines Chevauxlegers Regiments, den
Helm mit der Raupe in der linken Armbeuge
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ruhend, die Bruſt geſchmückt mit den höchſten
bayeriſchen Orden.

Am Donnerstag (Frohnleichnamstag) fand
die übliche Prozeſſion in München, wo
für dieſen Tag die Trauer aufgehoben war, in
vollem Glanze ſtatt. Der Prinz Regent, die
Prinzen, Miniſter und Abgeordnete nahmen daran
Theil. Der König Ludwig hatte ſich ſeit Jahren
ſchon nicht mehr daran betheiligt.

Kultusminiſter von Goßler ſtattete am
Mittwoch während ſeiner Anweſenheit in Poſen
auch dem Erzbiſchof Dinder einen Beſuch ab,
der von dieſem ſpäter erwidert wurde.

Jn Folge der traurigen Ereigniſſe in
Bayern hat die Telegraphenanſtalt in
München eine Mehr- Einnahme von
60 000--70 000 M. gehabt. Daraus kann man
auf die Menge der Telegramme ſchließen.

Während des Trauergeläutes für
König Ludwig in Kuſel (Pfalz) zog plötzlich
ein Gewitter über die Stadt. Schon der erſte
Blitzſtrahl fuhr in den Thurm der prote-
ſtantiſchen Kirche, ging an einem Glockenſeil
herab, verletzte zwei Knaben, welche die Glocke
läuteten und nahm dann ſeinen Ausweg durch
das untere Schalloch. Der eine der Jungen
wurde weniger, der andere dagegen ſehr gefähr-
lich verletzt.

Am 17. und 18 Juni haben im Reichs-
geſundheitsamt in Berlin behufs Ausar-
beitung eines Entwurfs betr. Anweiſung zur
Gewinnung, Aufbewahrung und Verſendung von
Thierlymphe Konferenzen ſtattgefunden.

Aus Berlin iſt ein Reſtaurateur Weſenack
in deſſen Lokal viele Socialdemokraten verkehrten,
auf Grund des Socialiſtengeſetzes aus gewieſen.

1200 Arbeiter belagerten den Fabrik-
beſitzer Franc in dem franzöſiſchen Orte Anonnay,
weil er einige ausländiſche Arbeiter angeſtellt,
hatte, und wollten ihn todtſchlagen. Gendarmen
befreiten ihn rechtzeitig.

Bei Bukareſt ſtieß der Orientblitzzu g
mit einem Perſonenzug zuſammen. Mehrere
Perſonen ſollen verletzt ſein.

Goltesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 27. Juni 1886.

Stadt u. Domgemeinde. Vormittags 9 Ußr,
Herr Paſtor Weirther.

Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger David.
Stadtgemeinde: Jm Anſchluß an den Vormittags-

Gottesdienſt Veichte und heiliges Abendmahl. Herr Paſtor
Werther. Anmeldung.

Vormittags 112/, Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Konſi
ſtorial-Rath Leuſchner.

Altenburg: Herr Paſtor Delius
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche Dienstag, den 29, Juni, am

Feſte der heiligen Apoſtel Petrus und Paulus, iſt um
9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags Gottesdienſt.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonntag, 27. Juni Tannhäuſer.
Altes Theater. Sonntag, 27. Juni: 12. Gaſtſpiel

des Herrn Carl Sentag Wenn Frauen weinen. Frauen
Emancipation. Ein Knopf. Sie weint. Der Topfgucker
oder Er mengt ſich in Alles.

Handel und Werkehr.
Magdeburg, 25. Juni. Land Weizen 155--160 Mk.,

Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 159 154
Mt., RauhWeizen 140 144 Mk., Roggen 132—-137 Mö.,
Chevalier-Gerſte 130 137 Mk., Land Gerſte 122--127
Mk., Hafer 130 146 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 39,00 —-39,50 M.

Anzeig en.
Feld- Verkauf in Hlöſien.
Sonnabend, den 3. Juli d. J. Nach-

mittags 83 Uhr werde ich im Gaſthauſe
zu Geuſa den dem Landwirthe Otto Kunth
zu Leung gehörigen Feldplan von ca. 5
Morg. in Flur Blöſien belegen, öffentlich
meiſtbietend verſteigern, wozu ich Kaufliebhaber
einlade.

Merſeburg, 21. Juni 1886.

Fried. M. Kunth
Auktionskommiſſar.

Jsländ. Matgjesheringe, Deliceateß-
Kräuter-Heringe, 2 St. 10 Pf. geräuch.
Heringe Brat-Heringe, Brab. Sar-
dellen, Sardinen, prima Türkiſche
Pflaumen, Amertk. Apfelſchnitte, pa.
h prima ſaure Gurken,ausmacher Eiernudeln
empfiehlt A. Faust.



Gothaer Febensverſicherungsbank.
Verfich.- Beſtand am 1. Juni 1886: 67 160 Perſ. mit 498 800000 Mark
Bankfonds ca. 181350000Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn ca. 168800000
Neuer Zugang ſeit 1. Januar 1I886 13 711300Vertreten wird die Bank in Merſeburg durch den GeneralAgent Paul Rind-

Heisch, Burgſtraße 12.
136. Auction im stäcdkt. Leihhause zu Leipzig

am 5. Juli a. e. und folgende Tage,
worin die im Mai, Juni, Juli und Auguſt 1888 verſetzten Pfänder Lit. T. Nr.
11605 bis 83098 zur Verſteigerung gelangen, und zwar in der Ordnung, daß mit Gold,
Silber und Juwelen begonnen wird.

(ootriteer Sehvwarebier
von hohen wedizinischen Autoritäten ewpfohlen für Blutarme, Wöch-

e i vwerinnen, stillende Mütter, Reconvalescenten jeder Art, z reines

reines kräftiges Gebräu

z h hoptenreiches Malzbier untersucht v pharmaceut. Kreis-
M verein Leipzig. Vorzüglich biltigstes Hausgetränk. Ferner

Blume (es Elsterthales
von vorzüglicher Güte und angenehmem

Geschmack, von Sr. Durchlaucht Fürst Bismarck als ein vorzügliches Bier anerkannt, empfiehlt die

Fürstliche Brauerei Köstritz
Niederlege beider Sorten in Merseburg bei Herrn Carl Adam, Bierdepöt.

X e

General Anzeiger
Magdeburger Tageblatt).

Pilligſte reichh. Zeitung d. Prov. Sachſ.

nur 1 Mark pro Quartal
bei allen Poſtanſtalten.

Tägliche Ausgabeca. 20,000 Exemplare
Jede Woche gratis zwei werthvolle

und intereſſante Extra-Beilagen:
die Roman Zeitung: Punkte Plätter“
und das illuſtr. Witzblatt Man Wau!

Außerdem Jeden Monat gratis
Die Handarbeiten- Beilage

ſehr practiſche reich illuſtrirte Anweiſung für
Handarbeiten aller Art unter Redaction der
Frau Emmy Heine bisherigen Redactrice
des „Boazar.“

Parteiloſe politiſche Berichte.
Wirbs, Zeitung für Ameigen aller r

Specialarzt
Dr. med. Meyer.

Berlin, Leipziügerstr. 91.
heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände Auch brieflich

O. Rich. Ritter
Pianofortefabrik

Merseburg Halle u. Weissentels
empfiehlt ſein Lager

n ame Pianinoseigner Fabrik von 450--1200 Mark unter
Garantie.

X Pliügelder renommirteſten Firmen zu Fabrik-
preiſen.
T Gebrauchte, gut erhaltene Tafel-

pianinos zu billigſten Preiſen. R
Hochf geräuch. Lachs,

sländer Matjes-Heringe,
neue Malta-Kartoffeln,

ſaure Gurken,
Ia. Emmenthaler Schweizerkäſe,
ff. Hamburger Kräuter- Heringe per

2 Stück 10 Pfg.
empfiehlt Paut Barth.

Analysen gratis bei Obigem.,

Stiftsgelder zu 43,
ſowie

300 000 M., 2mal 150 000, 120000,
S 90000, 70000, 50000, 45 000, 4mal

35 000, 30 000, 2mal 25000, 21000,
2mal 18 000, 5mal 15000, 4mal 12000,
2mal 10000, Zmwal 8000, 6mal 7500,
6mal 7000, 5000, 5mal 4000, 3mal
2500, 2000, 1500 und 1000 Mark.

WPrivatgelder
ſind theils ſofort, theils zum October

d J. auf ſolide Grundſtücke zu 3
bis 6 Zinſen auszuleihen.

Paul Rindfleisch,
Auctions-Commiſſ. u. GerichtsTaxator
We Burgſtraße 12in Halle a/S., Brüderſtr. I2.

Warnung vor z1ANöuiN- C zenJ J DISSP,
Marke: Jünger Gebhardt, Berlin.
L. AX O I iſt in Haut und Haar des

Menſchen als deren natürlicher, ihnen Zarthe t
verleihender Beſtandtheil enthalten, fehlt alſo da,
wo die Haut rauh, der Teint ſchlecht, das
Haar brüchig iſt

Lanolin-Creme, Doſe M. 1,25 macht
den ſchlechteſten Teint wieder zart u. weiß und
kühlt die Haut in angenehmer Weiſe.

Lanolin-Creme-Seife, St. M. 75
in Roſe von Damaseus, Parma-Veilchen.

Lanolin-Pomade, Doſe M. 1,25 giebt
dem Haupt und Barthaar, ſowie nament-
lich den Stirn locken der Damen, Ueppig-
keit und Fülle, erhält ſie lockig und fettet
auch nicht ab.

Niederlage und Alleinverkauf
für Merſeburg und Umgegend bei

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung

Burgſtraße W.
Dr. Thomson'“s geruchfreies

Depilatorium in Pulver,
zur ſofortigen Entfernung von Haaren
an Stellen, wo man ſolche nicht wünſcht

Dieſes Mittel iſt vollſtändig un-
ſchädlich für die Haut.

Büchſe 2 Mark.
Zu beziehen don O. Burchardt, Berlin, Kurfürſtenſtr. 8.

Feld-, Wieſen u. Schennen-
Verpachtung in Merſeburg.

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Stadt-
gutsbeſitzers, Stadtrath Sch wi ckert
hier, gehörigen, im beſten Culturzuſtande
befindl. ca. 270 Mrg. Felder u. Wieſen
und zwar:

a. ca. 170 Mrg. am Rothhügel in Merſe
burg'er Flur,

b. ca. 38 Mrg. am Clobikauer-Wege in
Merſeburg'er Flur,

c. ca. 10 Mrg. zwiſchen dem Clobicauer und
Lauchſtädter Wege in Merſeburg'er Flur,

d. ca. 2 Mrg. am Lauchſtädter Wege in Merſe
burg'er Flur,

e ca. 42 Mrg. div. Pläne in Meuſchau'er
Flur,

f. ca. 3 Mrg Wieſe daſelbſt,
ſollen ſofort im Ganzen oder getheilt, mit
oder ohne Ernte, ſowie außerdem noch 7 Scheunen,
auf 6 Jahre verpachtet werden.

Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeich-
nete, und werden Gebote im Büreau des
ſelben, Burgſtraße 12, angenommen.

Merſeburg, den 21. Juni 1886.

Paul Rind ſfteisch,
Auect.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

„„Mode und Haus
Praftiſche Jlluſtrirte Frauenzeitung

Billigkes und reichh altigſtes Modeblatt
mit Belletriſtiſcher Beilage, Schnittmuſter-
ßogen und Prämienräthſel (6 Prämien im
Weithe von 300 Mark vierteljährlich) erſcheint
zweimal monatiich für nur

1 Mark pro Quartal
Jede Nummer ca. 40 Jfluſtrationen neuſter

und geſchmackvollſter Moden und Handarbeiten,
minimal 20 Seiten Text, Praktiſcher Haustheil,
Meinungsaustauſch der Abonnentinnen, Belle-
triſtik mit künſtleriſchen Abbildungen und
Beiträgen erſter Schriftſteller. Jedes Quartal
3 Schnittmuſterbogen für alle Gegenſtände der VSar-
derobe. Chef Direktrice für Moden und Handarbeiten
Frau Emmy Heine, Verfaſſerin der „Lehrbücher
für Handarbeiten

Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten (BPoſt-
katalog Nr. 3381, 14. Nachtrag) und Buch-
handlungen 2c. Probenummern gratis u. franco.

Expedition von „Mode und Haus““
(Deutſche Verlage Geſellſchaft Dr. Ruſſak Co.)

Berlin VV. 35, Lützow Str. 81.

Jedes Hühnerauge,
Hornhaut und WFarze wird in kürzester Zeit
durch blosses Ueberpinseln mit dem rühm-
lichst bekannten, ullein echten Radlauer“schen
Hühneraugenmittel aus der Rothen Apotheke in
Posen sicher und sechmerzlos beseitigt. Carton
mit Flasche und Pinsel 60 Pk.

Prämiirt mit der höchsten Auszeichnung
Goldene Nedaille.

bepöt in Herseburg in den
Apotheken und PDroguerien.

m

Germania-Wringmaschinen
n o empfiehlt unter Garantie

Alhert Bohrmann,
Gotthardtſtraße.

Grosses Pferderennen
zu Halle a. S.

auf dem Exerzierplatz
vor dem Steinthor

Sonntag, den 27. ds. Mts.,
Nachmittags 3 Uhr.

W Preiſe der Plätze:
Equipagen 5 M., Sattelplatz und Reiter 3 M.,

Tribüne 2 M., II. Sitzplatz 1 M., Stehplatz 50
Pfg. Kinder auf Tribüne und II. Sitzplatz die
Hälfte. Hochachtungsvoll
Eduard Schreiber, Univerſit. -Reitlehrer.

9
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Für die große Schaar der Touriſten, insbeſondere auch für
S Sommerfriſch- und Bad-Reiſende Sbieten unſere am 17. Juli und I5. August ſeſtndenden

S e o Alpen-Exkra- Fahrten
h rj; 3 3 Salzburg und der Schweiz, die ſeit 19 Jahren

anerkannt angenehmſte und beliebteſte Reiſegelegenheit. Gleichzeitig a ne Rundfahrtbillets nach den C Seen, Rigi, ſowie nach
Salzkammergut, Steyermark, Kärnthen, Tyrol einſchl. Brenner und Arlbergbahn.

beliebig tägigenRückreiſe innerh. der 45 Billetgiltigkeit.

Ausführl. Progr
Herrmann

Rückfahrt mit Unterbrechung und Eilzugs-
berechtigung.

ramm à 30 Pf. (nach auswärts gegen Briefmarken) franco durch
agner in Leipzig. ERdonard Seuo Ke in Dresden.

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir mein aſſortirtes Lager von eichenen, buchenen,

eſchenen, rüſternen, birkenen

Vohlen und Brettern
verſchiedener Art, ſowie aller Sorten Kant- und Rundhölzernm in empfehlende
Erinnerung zu bringen.

Gleichzeitig offerire billigſt, Bettstollen, Bettfüsse Treppentraljen u. s. W.
Achtungsvoll

H. P. SomDampf-Sägewerk und Holzhandlung.

Saergament- Papier
zum luftdichten Verſchluß

über Einmachegläſer.

iltrier- apier.
Fliegen-Papier.

FmSC en.
Mſfallſeiſe.

J mm wm-—Wichtig für deutſche Damen!

Keineschlechtsitzenden Kleider mehr!
Die Geſellſchaftfür wiſſenſchaftüche Vnſchneidekunſt

Berlin W., Leipziger Straße 114
lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten Lectionen
das Zuſchneiden nach Maaß jedes Kleidungsſtückes, welches
von Damen oder Kindern getragen wird, ſo daß es in voll
endeter Weiſe ſitzt. Keine Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder
Kleidermachen ſind erforderlich. Jede Dame empfängt ihren
Unterricht beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen
zuſammen unterrichtet werden. Hierdurch werden die Damen
in den Stand geſeßt, zu der ihnen am paſſendſten erſcheinenden
Zeit zwiſchen 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends wochen-
täglich zu kommen und zu gehen. Diplomirte Lehrerinnen
können von der Geſellſchaft auf Wunſch in Privathäuſer
geſandt werden, um daſelbſt Damen in unſerem Syſtem aus-
zubilden ebenſo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in
denen noch keine Agenturen errichtet ſind, in denen aber mehrere

J Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen wir unſeren
S. ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der Reife aus, ſobald ſie

s ſich das Penſum vollſtändig angeeignet haben.
Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franco und

gratis an jede Adreſſe verſandt.

Die Bedingungen ſind folgende:Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des e yſtems

der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empßauges eines completen Satzes

von Jnſtrumenten 20 Mk.Privat Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder vrieflicher Unterricht bis

zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges
eines completen Satzes von Jnſtrumenten

Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehr Schülerinnen vilden, tritt eine Preis

ermäßigung ein.
Damen werden in jeder Stadt verlangt,

zu fungiren.
Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können bei

Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franco und gratis erfahren.

um als Lehrerinnen unſeres Syſtems

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch 30. d. M. Vorm. 7 Uhr

verſteigere ich vorausſichtlich beſtimmt im Salz-
ſiedemeiſter Wahden' ſchen Hauſe zu Porbitz
folgende dort untergebrachte Gegenſtände

1 Salonlampe, 1 Blumenkorb, 2 Teppiche,
1 Bratenteller, 1 Rauchſervice und 2 Oreillers.
Merſeburg. 26. Juni 1886.

Tauchmneta, Gerichtsvollzieher
Mehrere eingetauſchte

Pferde, und ein ſchönes
1 Jahr altes Hengſt-fohlen (Däne) ſtehen zum

Verkauf.

Serrunef,Gasthof zur Stadt Merseburg.

Merseburger Iandwehrverein.
Behufs Beſprechung wegen Betheiligung an dem

in Dürrenberg Keuſchberg am 4 Juli er.ſtattfindenden Bezirksfeſte werden die ſgewe-

raden auf
Montag, den 28 d. Mts Abends 8 Uhr
in den Rathskeller ergebenſt eingeladen.

Das Directorium.
Freiwillige Feuerwehr
Montag, d. 28. Juni, Abends S Uhr

Vebung.
Antreten am Geräthehaus Nach der Uebung

Conferenz. er Commandant.
Kaiser Wilhelms- Halle.

Sonntag, d. 27. ds. von Vormittags
11 Uhr an:
Frühechoppen Concert

Entree 15 Pfg. S
Kinder in Begleitung von Eltern frei.

Achtungsvoll

B. A. Ser gel.Tivoli-Sommer- Theater.
x Sonntag, d. 27. Juni 1886 S
Novität! Novität!Der Walzerkönig

Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten v. A. Manſtädt.

x Montag, d. 28. Juni 1886Dieſelbe Vorſtellung.

Kronprinz Porbitz.
S Sonntag, den 27. Juni 1886.

Großes
Vocal u. Jnſtrumental- Concert

ausgeführt vom
„Militär-Geſangverein“ Plagwitz Leipzig.

Anfang Abends 7 Uhr.

D. Machart.
Ein tüchtiger Bäckergeſelle (Ofenarbeiter)
wird geſucht. Auskunft ertheilt

G. Schönberger.
Mehrere tüchtige Holzarbeiter, Zimmer

leute und Tiſchler finden ſofort dauernde
Beſchäftigung.

Auch wird für die Tiſchlerei ein Lehrling
angenommen.

Buntzel G Herrich,Maſchinenfabrik und Miuhlenbauanſtalt.

Seit 8 Tagen wird ein ſchwarzer Kater
vermißt. Wer Nachricht über den Verbleib giebt
oder Wiederbringer erhält gute Belohnung

Unteraltenburg 41.
Ein herrſchaftliches Logis,
I. Etage, beſtehend aus 7 heizbaren Zimmern
nebſt Zubehör, Pferdeſtall, Remiſe und Garten
theil iſt von jetzt ab zu vermiethen und zum
1. October er. zu beziehen.

Näheres im Hauſe, Neumarktsthor 2,
parterre. II. StecknervvWn- v —“v»-Redasion, Sancienſedme und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, ten Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage
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Helbſtgeopfert.

Roman aus dem Leben einer Großſtadt.
Von E. Friedrich.

56. Fortſ.)
„Jch lieferte das Etui in des gnädigen Herrn

Hände, wie ich es dem Schreibtiſch der Signo-
rina entnahm!“ verſetzte Herwig mit Unterwürfig-
keit. „Jſt das begehrte Papier nicht mehr darin
enthalten, ſo muß es bereits vorher daraus ent
fernt worden ſein!“

„Vorher daraus entfernt worden ſein! Ah!“
Es war ſchwer, zu ſagen, ob dieſer letzte

Ausruf dem Gedankenblitz Herwig's, oder dem
Klopfen galt, welches in dieſem Moment an der
Thür ertönte. Noch ehe ein Herein erfolgte, ward
der Diener, der draußen ſtand, mit Ungeſtüm
bei Seite gedrängt und mit Heftigkeit betrat
eine dicht verſchleierte Frauengeſtalt das Ge
mach. Die ſtammelnde Entſchuldigung des Die-
ners beantwortete Robert mit einer ungeduldigen
Handbewegung, die dieſen gehen hieß, welcher
Weiſung derſelbe raſch Folge leiſtete.

„Ah!“ ſtieß Robert, einen Schritt zurücktretend,
in demſelben Moment zum zweiten Mal hervor,

Die dunkel gekleidete Frauengeſtalt hatte den
Schleier von ihrem Antlitz zurückgeſchlagen und
die todtenbleichen Geſichtszüge Anna Bernau's
ſtarrten den beſtürzten beiden Männern entgegen.

„Sie ſind alſo doch überraſcht, mich zu ſehen,
mein Herr!“ redete ſie, ſich hoch aufrichtend,
Robert mit einem vernichtenden Blick an. „Sie
ſind überraſcht, weil es Jhnen unangenehm iſt,
das machtloſe Mädchen vor ſich als eine Richterin
zu ſehen, während Sie es mit einer willenloſen
Marionette zu thun haben wähnten. Ja, ich bin
hier, und da finde ich ſogleich Herr und Helfers-
helfer bei einander, fürwahr, eine ehrenwerthe
Genoſſenſchaft! Jch muß jedoch bedauern, daß
mir dieſelbe nicht zuſagt. Was mich hierher
führt, habe ich nur mit Einem von Jhnen abzu
machen. Sie können gehen gefälliger Mann mit
der ewig lächelnden Miene,“ wandte ſie ſich
Herwig zu. „Gehen Sie, ich haſſe Jhr Geſicht
und Jhresgleichen!“

„Sie bleiben!“ ſchnitt jetzt Robert, der in-
zwiſchen ſeine Faſſung wiedergewonnen hatte,
gegen Herwig gewandt, der ſich auch nicht von
der Stelle gerührt hatte, Anna das Wort ab.
„Was wollen Sie von mir? Haben Jhre wahn-
ſinnigen Vorſtellungen noch nicht ihr Ende er-
reicht? Jch kenne Sie nicht!“

„Sie kennen mich nicht!“ gab Anna mit einer

ein,zweiflung zur Schau zu tragen vermag.
ich glaube es Jhnen, wo es Jhnen nicht paßt,
da kennen Sie mich einfach nicht! Jch aber
kenne Sie und beſſer vielleicht, als Jhnen lieb
ſein kann. Jch weiß Alles. Jch war bei der
Dame, die ſo liebenswürdig war, für Sie jenes
Billet zu ſchreiben, welches das Opfer in die
Schlinge lockte. Sie weiß natürlich Nichts davon
und leugnet gleich Jhnen.“

„Nun, und was wollen Sie jetzt? Diejenige,
auf deren Namen das Billet lautet, ſtellt es in
Abrede, daſſelbe geſchrieben zu haben. Jch bin
Jhnen nie begegnet. Welche Zeugen haben Sie
für das Gegentheil

„Welche Zeugen rief Anna, und jetzt flammte
es doch wild in ihr auf. „Schurke, ja, Du biſt
im Stande, Alles zu leugnen und mir bleibt
Nichts, als ein gebrochenes Daſein

„Wenn Sie das ſelbſt erkennen,“ fuhr Robert
mit eiſigem Hohne fort, „weshalb kommen Sie
dann und ſpielen ſich hier als Tragödin auf
Jeh verſichere Sie, auf der Bühne iſt das ſehr
angenehm, im wirklichen Leben aber höchſt lang-
weilig. Sagen Sie kurz, was Sie wollen.
Was Sie vorgeben, iſt Wahnſinn. Sind Sie
von einem treuloſen Geliebten hintergangen wor-
den, ich bin reich und auch ich liebe das Leben
und will durchaus nicht knickerig ſein. Sie
ſollen Erſatz und eine offene Börſe finden im
Uebrigen

Heftig wehrte Anna ab.
„Halten Sie ein, mein Herr! Nach all dem

Leid auch noch Schimpf obendrein, das iſt mehr
als zu viel! Ich ſehe, ich erreiche Nichts, indem
ich mit einem Menſchen rede, der ſtatt des Her-
zens einen Stein in der Bruſt trägt. Legten
Sie mir all Jhr todtes Gold zu Füßen, Sie
könnten mir nicht erſetzen, was ich verloren habe
und um Das, ſind Sie gegen irdiſche Strafe ge-
feit, ein höheres Gericht über Sie urtheilen wird

Jhr Gewiſſen und Gott, der Allmächtige,
von dem mein letzter Athemzug über Sie herab-
beſchwört, was Sie über mich gebracht haben,
Verzweiflung und Fluch!“

Und mit drohender Geberde ſich abwendend,
hatte ſie das Gemach verlaſſen, ehe einer der
beiden Männer ſie zurückzuhalten vermochte. Die
Thür fiel hinter ihr ins Schloß und wie ein
Schüttelfroſt durchging es Robert.

Beſaß dieſer Mann noch eine fühlende Seele,
ſo war ihm der letzte Blick der Betrogenen bis
auf den tiefſten Grund derſelben gedrungen und
hatte Empfindungen in ihm geweckt, welche ihm

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 147. Sonntag, 27. Juni 1886.
„Sie muß wahrhaftig halb wahnſinnig ſein

ſtieß er, ſich gewaltſam zum Sprechen zwingend,
mit heiſerer Stimme hervor. „Ah, fürwahr, ichglaube, die kleine Scene hat mich nervös ge- l
macht. Herwig, reichen Sie mir die Karaffe und
ein Glas. Darauf gehört ein Feuertrunk zur
Herzſtärkung!“

Der Angeredete gehorchte mit Eifer; auch ihn
hatte das Jntermezzo nicht eben auf das Freund-
lichſte berührt und er athmete erleichert auf, als
daſſelbe zu Ende war.

„Was wird ſie thun?“ brach er jetzt, als ſein
Herr eben das zweite Glas des ſchweren Weines
hinunterſtürzte, das Schweigen. Dem ehrlichen
Mann bangte für ſeine eigene Perſon, denn er
fühlte ſich durchaus nicht ſo ſicher, wie ſein Herr
und die bleiche Furcht machte ihn feige erzittern.

„Was ihr beliebt!“ gab Robert mit er-
zwungener Sorgloſigkeit zurück. „Sie iſt macht-
los und zudem wird ſie ſich ſchon ſcheuen, die
Geſchichte an die große Glocke zu hängen.
Sie gefällt ſich als Heldin, der ein großes Un-
recht geſchehen iſt. Sie wird ſich ſchon zur Ruhe
geben. Und was unſere andere Angelegenheit
betrifft, ſo verſuchen Sie doch mit Vorſicht zu
erforſchen, was ermittelt worden iſt und wie
man darüber denkt. Es iſt ſehr fatal, daß das
Papier aus dem Etui verſchwunden iſt. Es iſt
eine zu gefährliche Waffe in ſolchen Händen, wie
denen der Signorina! Apropos, Herwig, ſollte
es Jhnen nicht möglich ſein, auf irgend eine
Art und Weiſe herauszuſpioniren, weshalb, wie
Sie erlauſchten, die Signorina der Frau de
Courcy Todfeindin iſt? Wäre bei der Diener-
ſchaft in der Letzteren Hauſe doch ah,
was iſt das brach er jählings ab, ſich haſtig
dem Fenſter zuwendend, welches nach der einen
Seite hin einen Blick nach dem Theil vor dem
Kolbeſchen Hauſe geſtattete.

Das Oeffnen der roſtigen Einfahrtsflügel war
es, was Robert's Aufmerkſamkeit auf ſich ge-
zogen hatte, welche das Hereinfahren einer Equi-
page gleich darauf noch erhöhen ſollte.

Es war ein eleganter Wagen mit einem Diener
auf dem Hinterſitz, welcher, als das Gefährt vor
dem Hauptportal hielt, den Schlag öffnete.

Eine überaus elegante völlig in ſchwarzen
Sammt gekleidete Dame ſtieg aus und ſchritt
mit Grandezza ins Haus hinein.

Mit einem heiſeren Ruf taumelte Robert,
kaum daß er einen Blick auf die Erſcheinung
gethan hatte, zurück.

„Sie ſie!“ ſtammelte er mit todtbleichen
Ruhe zurück, welche nur die abgeſtumpfte Ver-

Kleine Mittheilungen.

[Das neueſte Heft „Vom Fels zum Meer
theilt das nachſtehende, zuvor noch nicht gedruckte Gedicht
von Ferdinand Freiligrath mit; es iſt das eins jener Er
zeugniſſe des jugendlichen Freiligrath, die derſelbe zum
Druck an die Redaktion des „Mindener Sonntagsblattes“
einſandte; er war damals Handlungslehrling in Soeſt und
etwa 19 Jahre alt.

Jn der Frühlings nacht.
Die Nachtviolen geben
Mir ihren Balſamkuß,
Die Nachtigallen eben
So ihres Lieds Genuß
Mit wonnetrunk'nem Herzen
Seh' im Kaſtanienbaum,
So weiß wie Weihnachtskerzen,
Jch ſeiner Blüthen Flaum,
Du Mädchen aus der Fremde,
Holdſel'ge Frühlingspracht
Und ich ſteh' hier im Hemde,
Schau träumend in die Nacht!

Eine intereſſante Theater-Anekdote]
finden wir in der Tongerſchen „N. Muſ. Ztg.“. Das
Blatt erzählt: Vor fünfzig Jahren befand ſich unter den
Choriſten des Theaters zu Bergamo in Ober Italien ein
armer, ſehr beſcheidener junger Mann, den alle ſeine Kame
raden ganz beſonders liebten und welcher, um ſeine arme
Mutter beſſer unterſtützen zu können, gleichzeitig Schneider
geſelle und Choriſt war. Eines Tages kam der Sänger
Nazari zum Schneider und probirte ein Paar Beinkleider
an. Der Geſelle kam ihm bekannt vor, er fragte und
erfuhr daß er auf der Bühne im Chor mitſinge. „Haſt
Du eine gute Stimme fragte Nazari. „Sie iſt nicht
beſonders,“ antwortete der Schneidergeſelle, „ich bringe mit
Mühe das G heraus.“ „Laß hören,“ ſagte Nazari. Der
Choriſt begann und brachte mit einiger Mühe das 0
heraus. Nun das A!“ „Herr, das geht nicht!“ „Singe
A, Unglücklicher!“ Mit großer Anſtrengung gelang es
dem Choriſten „Nun das 11!“ rief Nazari. „Das bin
ich nicht im Stande“. „Das H, ſage ich, oder bei meiner
Seele, ich „Erzürnen Sie ſich nicht, ich will es ver

ſonſt vollſtändig fremd waren.

z e eſuchen. Und es ging. „Siehſt Du, es geht!“ rief
Nazari freudig aus. „Und nun ſage ich Dir ein Wort,
mein Sohn, wenn Du Dich fleißig üben willſt, ſo wirſt
Du der erſte Tenor von Jtalien werden“. Nazari hatte
ſich nicht geirrt. Der arme Choriſt, welcher um ſein Leben
zu friſten, zugleich als Schneidergeſelle arbeitete beſaß
ſchließlich ein Vermögen von einer Million Lire; es war
der berühmte Opernſänger Rubini.

Wer kann da noch widerſtehen!] Es wird
viel gethan, um Geld zu verdienen, und namentlich in der
Kolportage Literatur. Man iſt gewohnt, für Abnahme
einer beſtimmten Anzahl Hefte Oeldruckbilder c. als Prä-
mien ausgeboten zu ſehen, aber das Alles zieht nicht mehr,
und ſo ſieht fich denn in Altona der Vertreiber eines Schauer
und Schreckenromans, betitelt „Der 17fache Mörd in Temes-
var“, gegenwärtig veranlaßt, für Abnahme von 50 Heften
eine weiße Pfingſthoſe und eine Anweiſung auf zweimaliges
Paarſchneiden und Haarbrennen als Prämie zu verſprechen.

Wer kann da noch widerſtehen
[Tournüre.] Ueber dieſe Modeverirrung bringt der

berühmte Aeſthetiker Viſcher in der zweiten Auflage ſeines
„Fauſt, dritter Theil“ folgenden Vers:

„Von außen her umnähet ſie, die Mode, einen Rock,
Mit Flatteraufſatz, windigem Gelock,
Nach hinten drängt ſie mit vermehrten Kräften,
Der Wölbung dort ein Bauſchwerk aufzuheften,
Dort häuft und häuft ſie und geſtaltet ſo
Das zücht'ge Weib zum wandelnden Oho;
Sieht man ſie gehn, ſo iſt der rechte Name
Da kommt ja ein Oho mit etwas Dame.“

[Mit Beifall dur gefallen. Aus Meran
wird Jnnsbrucker Blättern berichtet, daß der Bozener
Männergeſangverein am 16 d. nach Meran kam, um dort
im Vereine mit den Meraner Sängern ein Concert zu
Gunſten des Walther-Denkmalfonds zu geben. Da geſchah
es denn, daß, während von beiden Vereinen, die ob ihrer
gelungenen Vorträge mit Beifall überhäuft wurden, der
„Schottiſche Bardenchor“ geſungen wurde, unter lautem
Krachen die Bühne ſich langſam neigte und, ohne daß
Jemand Schaden nahm, einbrach. Die wackeren Sänger
aber, 86 Mann, im erſten Augenblick allerdings erſchrocken,
ſangen unter nicht endenwollendem Jubel des Publikums

v

Lippen. „Teufel, was will ſie hier (Fortſ. f.)

die Nummer zu Ende. Der Unterbau der Bühne wurde
für dieſes Concert neu angefertigt.

Höchſter Humbug] „Hereinſpaziert, meine Herr-
ſchaften, zum weltberühmten amerikaniſchen Zwerg nur
durch ein optiſches Glas zu ſehen, welches hundertfach ver
größert! Mit freiem Auge wäre er beinahe unſichtbar

Auch ein Standpunkt.] „Jch hab' mir ſoeben
drei elegante Sommeranzüge beſtellt, 270 Mark, die Ver
hältniſſe meines Schneiders erlauben mir das

[Käs und Kas.] „Hören Sie, mein Lieber, Sie waren
doch lange Zeit in Wien; wann ſagt denn der Oefſterreicher
Käs und wann Kas
„Das kann ich Jhnen ganz genau ſagen; Kas ſagt man
immer, und Käs ſagt man, wenn über dem „a“ ein paar
Häkelchen ſind.“

[Heikle Frage.] Verdient der Bußtag, an welchem
ſämmtliche Theater geſchloſſen ſind, für letztere nicht Einbuß-
Tag genannt zu werden

Kinderweisheit] Jn einer Klaſſe einer Wiener
Mädchenſchule bekamen die Schülerinnen gegen Schluß des
Schuljahres die Aufgabe, ihre eigene Lebensbeſchreibung zu
liefern. Der letzte Punkt der über dieſes Thema aufge
ſtellten Dispoſition hieß: Ausſichten für die Zukunft. Die
meiſten Mädchen ſchrieben darüber, daß ſie ſich am liebſten
zu Lehrerinnen oder Kindergärtnerinnen ausbilden möchten,
einige äußerten den Wunſch, dereinſt Poſtbeamtinnen oder
Telegraphiſtinnen zu werden. Nur wenige wollten ihren
Müttern in der Wirthſchaft helfen und ſich zu tüchtigen
Hausfrauen heranbilden. Eine Schülerin aber gab Folgen-
des kund: „IJch wünſche nichts ſehnlicher, als recht bald
Mutter zu werden!“

[Amerikaniſches.] Erſter Amerikaner: „IJn Balti
more hörte ich jüngſt einen Komponiſten, der eine unge
heuer ſchwierige Sonate von Rubinſtein mit den Fußzehen
und Variationen über ein engliſches Volkslied blos mit
den Hühneraugen ſpielte!“ Zweiter Amerikaner „Ach,
das iſt noch gar nichts. Als ich voriges Jahr in Berlin
war und einem Konzert bei Bilſe beiwohnte, hat ein Wald
horniſt den Jagdruf beim Verenden des Hirſches ſo wunder
bar nachgeahmt, daß ein zufällig vor der Saalthür liegen
der Jagdhund wüthend unter das Publikum ſprang und
einen Börſigner Namens Hirſch beinahe zerriſſen hätte
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von dem qualvollen Daſein, das KönigLudwig II. geführt: Kein Friede hat in dieſer
Seele gewohnt; ſchweres körperliches Leiden hat
die Nachtruhe verſcheucht und kein Vertrauen zu

einem Sterblichen aufkommen laſſen. Des
Menſchen Auge war dem hohen Kranken uner-
träglich, ſchließlich ſogar die menſchliche Stimme

ein Abſcheu. Der Verkehr mit den unentbehrlichſten
Bedienſteten fand bei verſchloſſenen Thüren ſtatt,
und durch Kratzen an denſelben gab die Majeſtät
zu erkennen, daß ſie den auf der anderen Seite
Sprechenden verſtanden habe. Qualvolle Sinnes-

n täuſchungen machten das Leben zur Pein. Meſſer,
die nicht vorhanden waren, ſollten die Diener be
ſeitigen! Kein Blick des Kammerdieners durfte
während des Ueberziehens der Kleider das
Allerhöchſte Auge treffen! Jeder Vogel, der
ſich aus den Büſchen erhob, verurſachte
Todesangſt! Die einzige Freude, welche der
umnachtete Geiſt in krankhaft überreizter Weiſe
zu pflegen liebte, die Errichtung herrlicher Bau
werke, ſchließlich eines chineſiſchen Schloſſes,
konnte Mangels der hierzu erforderlichen Mittel
nicht mehr erfüllt werden. Schon war mit Ver-
ſuchen, die Dienerſchaft an die Unterwürfigkeit
des chineſiſchen Hofes zu gewöhnen, begonnen,
und waren die Baupläne entworfen worden, als
die eiſerne Nothwendigkeit die Ausführung des
Beabſichtigten ausſchloß. Nun begannen die
Todesurtheile und die Anordnungen ſchrecklicher
Strafen gegen die vermeintlich böswillig Wider
ſtrebenden und die kompromittirenden Verſuche,
Kapitalien um jeden Preis herbeizuſchaffen, ſei
es durch gegen die Banken geübte Gewalt, ſei es
durch die Gunſt Mächtiger und Reicher. Der
umnachtete Geiſt verfolgte dieſe Jdee mit einer
ſeltenen Zähigkeit Tag und Nacht. Die letzte
Hoffnung war auf den Schah von Perſien und
den Sultan geſetzt. Selbſtmordgedanken traten
hervor, ſo oft von einem zitternden Diener das
Mißglücken eines ſolchen Verſuches gemeldet
werden mußte. Seit Jahren wird von einer
glücklichen Stunde, von einem Augenblick wahrer
Befriedigung nicht mehr berichtet. Selbſt die
Erfüllung eines Lieblingswunſches gab kein
wahres Glück; den der Wunſch nach Mehr, nach
Neuem ließ kein ſolches aufkommen! Kein Pferd
lief ſchnell genug, kein Saal war reich genug
geſchmückt; kein Brunnen ſprang hoch genug;
ein entſetzlicher Drang nach Unerreichbarem hatte
ſich des Königs bemächtigt und ließ ihm keine
Ruhe mehr.“

Ueber das Hochwaſſer, das bei Hirſch-
berg plötzlich eingetreten iſt, kommen vom
Dienstag beſſere Nachrichten. Dienstag früh
2 Uhr hatte der Bober den höchſten Stand von
4 Metern erreicht, ſeitdem iſt das Waſſer um
0,2 Meter gefallen. Aus Warmbrunn wird
das Zurücktreten des Zacken gemeldet. Leider
iſt die ganze Ernte im Ueberſchwemmungsgebiet
vernichtet, viel Vieh- und Geräthſchaften ſind zu
beklagen, auch Menſchen ſollen umgekommen ſein.
Wolkenbrüche werden aus Landeshut, Krumm-
hübel, Schreiberhau, Petersdorf gemeldet.

Der hundertjährige Gedenktag der Be-
ſitznahme Sagan's durch den Herzog Peter
von Kurland ſoll am 4. Juli in großartiger
Weiſe begangen werden.

Jn Crefeld wird am 11. und 12. Auguſt
der 10. deutſche Fleiſcherkongreß ſtattfinden.

Der Hausdiener Keller, Mörder der
Schiffling'ſchen Eheleute in Berlin, iſt noch nicht
ergriffen. Es iſt jetzt eine Belohnung von
300 M. ausgeſetzt.

Jn Böhmen haben die Feldfrüchte durch
die fortwährenden Regen güſſe ſehr gelitten.
Insbeſondere litten Raps, deſſen Samen maſſen-
haft abfällt, ſowie Wintergetreide, welches nicht
blos darniederliegt, deſſen Aehren auch ganz auf-
geweicht ſind.

Von dem Nutzen der Tournüren-
mode erzählt einem Berliner Blatt einer ſeiner
Leſer eine ſinnige Geſchichte: „Jch ging, ſo ſchreibt er,
die Roßſtraße entlang, da fiel mir eine Dame
auf, die an Umfang ihrer Tournüre Alles über-
traf, was ich bisher geſehen hatte. Jch ſelbſt
war im Begriff meine Uhr zu verſetzen, um
Steuern bezahlen zu können. Ein Pfandleiher

in der Kloſterſtraße ſollte mich von dem magis-
tratlichen Vollziehungsbeamten befreien. Auch
die Dame bog ſchließlich in die Kloſterſtraße
ein und betrat gerade das Haus, in welchem
mein Retter wohnte. Jch ging etwas langſamer
und ſo kam es, daß ich die Dame auf dem erſten
Treppenabſatz fand, als ich zu dem Pfandleiher
hinaufklimmen wollte. Als ich vorüberging, war
ſie ſehr emſig beſchäftigt, ſie hielt jedoch inne,
als ſie mich ſah. Jch wünſchte ihr höflich einen
guten Morgen und that als wohlerzogener
Mann ſo, als ob ich nichts geſehen hätte. Oben
auf der Treppe nahm ich jedoch einen Beobach-
tungspoſten ein. Die Dame fuhr in ihrer Be-
ſchäftigung fort, ſie griff nach der Stelle, wo
die Tournüre ſaß und ließ endlich durch vieles
Rücken und Schieben ein Packet das Licht der
Welt erblicken, nahm dasſelbe fein ſäuberlich
auf den Arm und ſtieg die Treppe empor. Jch
verließ mein Verſteck und ging in das Verſatz-
lokal, wohin mir die Dame nach einer kleinen
Weile folgte. Als beſcheidener Berliner über
ließ ich ihr den Vortritt, ſie wickelte ihr Packet
auf und es erſchienen auf der Bildfläche 7 Hemden,

zwei Paar Hoſen, ein Korſett und vier paar
baumwollene Strümpfe. Der Taxator bedauerte,
leider dieſe Sachen nicht annehmen zu können.
Die Dame verließ ſichtlich betrübt das Lokal,
doch hatte ſie diesmal die Tournüre auf dem
Arm, die bewußte Stelle zeigte ſich, wie die
Mutter Natur ſie erſchaffen hatte. Die Tour-
nüre hatte ihre Schuldigkeit gethan.“

(Nachdruck verboten.)

Die Liebe einer Künſtlerin.
Erzählung aus dem Jahre 1813.

Von Julius Keller.
„Die entſcheidende Stunde naht“, ſprach

Agnes bebend vor ſich, hin, „mag der Himmel
mir beiſtehen.“

Und während ſämmtliche Glocken der alten
litthauiſchen Hauptſtadt zu läuten begannen,
ſank Agnes Marynowska in die Knie und betete

3.
Es war gerade Mittags zwölf Uhr, als die

Avantgarde der Ruſſen unter Kanowitzinn in Wilna
einzog. Sie eilte aber ohne Aufenthalt durch
die Stadt, um den entflohenen Franzoſen nach-
zuſetzen. Dann zogen die Diviſionen Tormaſſof
und Neweroffsky und endlich Feldmarſchall Fürſt
KutuſowSmolenskoi an der Spitze ſeines zahl
reichen und glänzenden Generalſtabes ein.

Demüthig und mit allen Zeichen freudiger Ehr
erbietung wurden die einrückenden Sieger von
den Polen empfangen. Die Stadtälteſten waren
ſämmtlich auf dem Platze, was von weißgekleideten
Ehrenjungfrauen in der Eile aufzutreiben war,
hatte ſich verſammelt und der „Oberbürgermeiſter“
von Wilna begann an den Fürſten eine ſchwung-
volle Anſprache zu richten.

Bemerkte der greiſe Feldmarſchall, daß es die-
ſelbe, nur wenig geänderte Rede war, mit welcher
die edlen Polen zur Zeit die ſelbſtbewußt ein-
ziehenden Franzoſen empfangen hatten Er
unterbrach gar bald den unaufhaltſam ſich über
ihn ergießenden Wortſchwall und begab ſich un-
verzüglich in das Gouvernementshaus wo dem-
nächſt das Hauptquartier aufgeſchlagen wurde.

Nun begann ein reges, buntbewegtes Leben.
Adjutanten flogen nach allen Richtungen. Be-
richte von den Vortruppen liefen ein und Fürſt
Kutuſow gönnte ſich nicht eher Ruhe, als bis
alle Befehle und alle augenblicklichen Maßnahmen
getroffen waren. Am Nachmittag durchfuhr er
dann nach allen Seiten die Stadt, in welcher
er einſt längere Zeit als Gouverneur Litthauens
gelebt hatte.

Am Abend empfing der Feld marſchall Generäle
der verſchiedenſten Corps, Beamte der Militär-
verwaltung und die Spitzen der Behörden denen
die Verpflegung und Unterbringung der Truppen
in der Stadt aufgetragen, waren im Vorzimmer
verſammelt.

Mitten unter dieſen ſtand eine kleine, ſpindel-
dürre Geſtalt, mit einem glattraſirten Geſicht
und ſorgfältig friſirtem Haar. Der Mann ſah
in ſeinen ſchwarzſeidenen Csearpins ſehr feierlich
aus und hielt in der einen Hand einen ganz
neuen „Claque,“ in der anderen eine kleine ele-
gante rothe Mappe. Es war der Theaterdirector
Stanislaus Kraſinsky. Die Todesangſt in Er-

wartung deſſen, was da kommen ſollte, lag deut-
lich auf ſeinem Geſicht unruhig trippelte er
von einem Fuß auf den andern und warf ſcheue
Blicke auf die Thüre, welche in das Cabinet des
Fürſten führte. Jhm war der Auftrag geworden,
ſich beim Feldmarſchall einzufinden, um die Be-
fehle der demnächſt aufzuführenden Stücke zu
empfangen. Er fühlte ſich im erſten Augenblick
verloren, dann aber machte er ſich ſchnell an's
Werk und mit einer, die gefeiertſten Poſſenſchrift-
ſteller übertreffenden Gewandtheit ſammelte und
klebte er ein Feſtſpiel zuſammen, das ihm geeignet
erſchien, die Ruſſen genügend zu feiern und durch
ſeine „Genien des Slaventhums,“ und durch ſeine
„Abgeſandten beſiegter Völkerſchaften“ u. ſ. w.
auch die größten Ruſſenfreunde zu befriedigen.
Der Gedanke an dieſes Feſtſpiel, deſſen Manuſcript
in der beſagten rothen Mappe ruhte, vermochte
ihn zwar ein wenig zu beruhigen, aber immer
behielt doch die Furcht vor der Knute und vor
dem ſchönen Lande Sibirien das wegen ſeiner
unaufhörlichen „Gegend,“ beſonders aber wegen
ſeiner continuirlichen Witterungeverhältniſſe wenig
e hendeg für Theaterdirectoren hat, die Ober

and.
Nachdem er ſo faſt drei Stunden hindurch

wahre Tantalusqualen ausgeſtanden hatte, wurde
er von dem Liebling Kutuſows, dem Koſaken
Wanka, in das Cabinet des Fürſten gewieſen.

Die hohe Geſtalt des greiſen Feldmarſchalls
vermochte er im erſten Augenblick nicht zu ſehen,
denn es flimmerte ihm vor den Augen, erſt nach
einigen Secunden erkannte er, daß Kutuſow mit
dem Rücken gegen die Thür vor dem Ofen ſaß,
die beiden Füße gegen denſelben ſtemmte und
ſich auf dem ſchrägſtehenden Seſſel ſpielend hin
und her wiegte.

Einen Augenblick ſchwieg der Fürſt, dann
ſagte er:

„Nun, Wanka, wo bleibt denn der ehrenwerthe
Herr Stanislaus Kraſinsky?“

„Er harrt bereits Dero Durchlaucht Befehle!“
ſprach der Director ſchnell, zitternd vor den ge
ſtrengen Feldherrn tretend und ſich mit aller
ihm zu Gebote ſtehenden directorialen Unterwürfig
keit verbeugend.

„Ah ſo ſchon da!“
Kutuſow betrachtete ihn lächelnd und ſchwieg
„Hm“, ſagte er endlich, „dies alſo iſt der

gefeierte Dichter ſo vieler ſchöner Feſtſpiele!
Hm, hm ſieht's ihm wahrlich nicht an. Jch
bin Jhnen wohl recht ungelegen gekommen,
mein Theuerſter verzeihen Sie mir es
war indeſſen nicht anders zu machen. Nehmen
Sie es uns armen, verächtlichen Moscoviten
nur ja nicht übel! Es heißt ja wohl „armen,
verächtlichen Moscoviten“, Herr Director?
ſo ſollte dies ein Druckfehler in dieſem Buche
ein

Kraſinsky glaubte in die Erde ſinken zu müſſen.
Es war Alles verloren! Der Fürſt hielt ja
ein Exemplar des Textbuches jenes Feſtſpieles
in der Hand, das ſeit dem Einzuge der Fran-
zoſen unzählige Male gegeben wurde und das
die Ruſſen auf die maßloſeſte Weiſe angriff und
verhöhnte: „das wiedererwachte Polen oder Czar
Napoleon.“

„Nun, iſt's gefällig, mir Antwort zu geben
fragte der Fürſt dringend.

„Zu dienen zu dienen“, ſtotterte Kra-
ſinsky. „Jch bin nämlich zu Dero Herrlichkeit
befohlen worden, um vor dem ruhmgekrönten
Sieger bei Smolensk, Borodino und Moſaisk
Befehle zu erhalten hinſichtlich des ergebenſten
Theaterrepertoirs, welches während der erſehnten
und beglückenden Anweſenheit der tapferen
Truppen Sr. Kaiſerlich Königlich Erhabenen
Majeſtät, des Selbſtbeherrſchers aller Reußen,
in dem jubelnden, jauchzenden Wilna aufgeſtellt
zu werden die Chre haben ſoll.“

Die einſtudirte Rede war glücklich heraus
gebracht, aber o wehl! ſie ſchien auf den alten
Feldherrn keinerlei Eindruck gemacht zu haben.

„Hm hm'“, entgegnete er, „meine eigentliche
Frage übergingen Sie ganz. Der Herr Director
ſcheinen ſich auf unangenehme Erörterungen nicht
einlaſſen zu wollen. Nun gut. Alſo Stücke
ſoll ich wählen

„Wenn Eure ruhmbekränzte Hoheit dieſe
außerordentliche Gnade haben wollten

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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